
Über die Heimatliebe 

Man hat in den vergangenen Jahren des materiellen Wachstums eine Wahrheit 

vergessen, daß der Mensch seinem Wesen nach nicht ein Bündel sinnlicher Be- 
dürfnisse ist, sondern ein Geschöpf geistiger Gestalt und geistiger Bestimmung. Man 
hat vergessen, daß er seiner innersten Natur nach ein Bedürfnis hat nach Einbettung 
in eine Heimat, in einen bestimmten Kreis, dem er sich zugehörig fühlt. Sein Wohl- 
befinden hängt in einem weit höheren Maß als er selbst weiß von der Einordnung in 
Umstände ab, die ihn über sich und seine kurze Lebensspanne hinausführen. Das 
Teilhaben und das Sichmitverantwortlichfühlen für das Schwabentor, für den Mün- 

sterturm, für das Gemeindehaus, für den Randen und den Rhein, das gibt ihm eine 

heimliche Geborgenheit, deren Fehlen früher oder später zu heftigen Ausschlägen 
führt. Wer ihm dies nimmt, wer die Welt der Tradition durch die Welt der Konstruk- 

tion ersetzt, der tötet ein Stück seiner Seele. 

Carl Jacob Burckhardt, der große Verstorbene dieses Jahres, ein Freund der Stadt 

Schaffhausen, hat tief wie kaum ein anderer über das Schicksal der Menschen und 
Städte nachgedacht. In einem seiner Werke sagt er: „Hier wirkt jene mächtige und 

oft bittere Liebe, die alle wahren alten Städter an das Wesenhafte ihrer engen, kraft- 
vollen und einzigartigen Heimat bindet. Hier gilt es etwas zu schützen, das, einmal 
verloren, niemals von keinem später lebenden Geschlecht mehr wird ersonnen wer- 
den — das einmalige Geheimnis der Polis, das ein so großes ist, weil es das Leben der 
einzelnen, die daran teilhaben, nach rückwärts wie in die Zukunft hinein verlängert, 
weil diese einzelnen ihm dienen dürfen, gebunden an die lange Reihe der Vergan- 
genen und Zukünftigen, bis an dem Tage, da der Frevler kommt und die Flamme 
dieses Geheimnisses löscht.“ 
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